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I. Charakter und äußere Einrichtung der Schule. 


Die höhere Mädchenſchule zu Oſterode Oſtpr. iſt eine ſtädtiſche Anſtalt und unterſteht der Aufſicht 
des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums zu Königsberg. 

Die Anſtalt nimmt Schülerinnen nach dem vollendeten 6. Lebensjahre auf und umfaßt 9 Schuljahre 
in S aufeinander folgenden Klaſſen (VIII und IX ſind leider noch kombiniert, doch wird das Bedürfnis einer 
Trennung auch dieſer beiden Jahrgänge immer dringender). Davon bilden IX — VIII die Unterſtufe, VI—IV 
die Mittelſtufe, II—I die Oberſtufe. Im kommenden Schuljahre fol der Verſuch gemacht werden, wahlfreie 
Kurſe für diejenigen Schülerinnen einzurichten, welche, nachdem ſie die Schule durchgemacht, noch ein weiteres 
Jahr ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbildung widmen wollen. Somit iſt die Schule als eine voll entwickelte höhere 
Mädchenſchule im Sinne der Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 anzuſehen. Augenblicklich wird die Anſtalt 
von 204 Schülerinnen beſucht. 

Das Schuljahr beginnt nach den Oſterferien. Die Verſetzungen finden am Schluſſe des Schuljahres, 


alſo auch zu Oſtern ſtatt. 


II. Stundenverkeilung im Winterfemeffer 1902/08. 
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III. Uberlidyf über die im lehlen Schuljahre 
durchgearbeitelen Tehrſtoffe. 
Klaſſe IX teilw. komb. mit VIII. 
Klaſſenlehrer: Herr Behrmann 

1. Religion VIII und IX: 3 Std. Ausgewählte Geſchichten des Alten und Neuen Teſtaments, welche 
dem Standpunkt dieſer Stufen entſprechen. Paſſende Bibelſprüche, einzelne Liederſtrophen und 
Gebete. Erlernung der 10 Gebote ohne Luthers Erklärung. Das Vaterunſer. 
Choräle. Behrmann. 


Singen leichter 


2. Deutſch IX: 10 Std. Schreib- und Leſeunterricht nach Dietleins Fibel. Teil 1 und II. Die deutſche 
Schreib- und Druckſchrift. Die lateiniſche Druckſchrift. Ab- und Aufſchrift. Buchſtabieren. 12 Ge— 
dichte. Anſchauungs- und Sprechübungen im Anſchluß an die Bilder von Kafemann. Behrmann. 

Deutſch VIII: 10 Std. Leſebuch von Kippenberg. Mechaniſch fertiges Lejen. Beſprechung und Wieder 
gabe des Geleſenen. Buchſtabieren. Diktierſtoff nach Buth und Reimer. Weſen des Haupt-Zeit— 
und Eigenſchaftswortes. Deklination des Hauptwortes. Anſchauungs- und Sprechübungen. 12 Ge— 
dichte. Singen leichter Volkslieder. Behrmann. 

3. Rechnen IX: 3 Std. Zahlenraum bis 20. Die vier Rechnungsarten. Aufgaben mit benannten Zahlen. 

Angewandte Aufgaben. 
Rechnen VIII: 3 Std. Zahlenraum bis 100. 


Die vier Rechnungsarten. Aufgaben mit benannten 
Zahlen. Angewandte Aufgaben. Löſungen. Behrmann. 

4. Schreiben VIII: 2 Std. Die deutſche und lateiniſche kleine Schreibſchrift. Behrmann. 

5. Turnen VIII und IX: 2 Std. Leichte Freiübungen. Spiele. Frl. Sobke. 


Klaſſe VII. Klaſſenlehrer: Herr Nilson. 

Religion: 3 Std. Ausgewählte Geſchichten des Alten und Neuen Teſtaments; zu jeder Geſchichte ein Spruch 
und eine Liederſtrophe. Einige Choräle wurden eingeübt. Berg. 

Deutſch: 8 Std. Das kurſoriſche Leſen wurde geübt. Die grammatiſchen Belehrungen betrafen das Haupt— 
wort, Eigenſchaftswort, Zeitwort und den einfachen Satz. Wöchentlich wurde ein Diktat geſchrieben. 
Daneben wurde das Aufſchreiben des Inhalts von geeigneten Leſeſtücken geübt. In jedem Monat 
wurde ein Gedicht gelernt und ein Volkslied geübt. Benutzt wurde Kippenberg, Teil II. Nilson. 

Rechnen: 3 Std. Durchgenommen wurden die Zahlenkreiſe bis 200 und bis 1000. In dem letzteren 
Zahlenkreiſe wurde auch das Tafelrechnen geübt. Benutzt wurde Hecht, Heft 3. Nilson. 

Geographie: 2 Std. Schulhaus; Stadt und Kreis Oſterode; Provinz Oſtpreußen. E. Lindenau. 

Schreiben: 2 Std. Lateiniſche kleine und große Schrift. Berg. 

Handarbeit: 2 Std. Stricken: Das Üben der verſchiedenen Maſchen am Streifen. Der Kinderſtrumpf. 
A. Sobke. 


Turnen: 2 Std. Fortſetzung von leichten Frei- und Gangübungen. Ball-Werfen und Fangen mit beiden 
y 


und einer Hand. Schwebeſtangen. Schaukelringe: Anfangsübungen. Spiele. A. Sobke, 


Klaſſe VI. Klaſſenlehrer: Herr Berg. 

Religion: 3 Std. Aus dem Alten Teſtamente wurden die Geſchichten von der Schöpfung bis zu Joſephs 
Tode, aus dem Neuen: Johannes des Täufers Jugend und Wirkſamkeit und des Heiland Jugend, 
ſowie einige Wundergeſchichten behandelt. Das 1. Hauptſtück mit Luthers Erklärung; 4 Kirchen— 
lieder. Berg. 

Deutſch: 5 Std. Monatlich ein Gedicht und ein Muſterſtück, daneben viele Leſeſtücke kurſoriſch aus dem 
Leſebuche von Kippenberg Teil III. Alle 14 Tage ein Aufſatz, wöchentlich ein Diktat. Der er— 
weiterte Satz, das Eigenſchafts- und Fürwort. Berg. 

Franzöſiſch: 5 Std. Einübung der fremden Laute, Leſeübungen. Aus der Grammatik: Artikel, Subſtantiv, 
Pluralbildung, Adjectiv, Article partitif, perſönl. Fürwörter, Présent v. avair und étre, beſitz— 
anzeigende Fürwörter. Bierbaum, J. Teil Legon 1—6. E, Lindenau. 

Geographie: 2 Std. Die Vorbegriffe der mathematiſchen Geographie. Kurze Überſicht über die 5 Erd— 
teile. Czwalina. 5 

Rechnen: 3 Std. Zahlengebiet bis zur Million. Münzen, Maße und Gewichte. Stück- und Zeitmaße 
Brüche. Behrmann. 

Naturbeſchreibung: 2 Std. Das Schneeglöckchen, die Schlüſſelblume, die Dotterblume, der Kirſchbaum, die 
Erdbeere, das Wieſenſchaumkraut, die Linde, die Kartoffel, das Vergißmeinnicht; der Hund, die 
Katze, das Pferd, die Kuh, der Maulwurf, das Eichhörnchen, das Haushuhn, die Taube, die 
Ente, der Storch nach biologiſchen Grundſätzen. Berg. 

Schreiben: 2 Std. Im Sommerhalbjahre deutſche, im Winterhalbjahre lateiniſche große Schreibſchrift. Berg. 

Handarbeit: 2 Std. Häkeln: Die verſchiedenen Maſchenarten. Muſterhäkeln. A. Sobke. 

Singen: Siehe Klaſſe V. 

Turnen: 2 Std. Einfache Freiübungen und leichte Zuſammenſetzungen derſelben. Ball- und Gangübungen. 
Gerät: Seil, Schwebeſtangen. Schaukelringe. Spiele. A. Sobke. 


Klaſſe V. Klaſſenlehrerin: Frl. Neumann. 

Religion: 3 Std. Die Geſchichte des Reiches Gottes im Alten Teſtamente von Moſes Geburt bis zur Rück— 
kehr aus der Gefangenſchaft — Das 2. Hauptſtück. — 4 Kirchenlieder. Berg. 

Deutſch: 5 Std. Kippenberg IV. Pflege des wohlbetonten Leſens. Einführung in das Verſtändnis des 
Geleſenen. 10 Gedichte wurden gelernt, kurzes Lebensbild der Verfaſſer. Grammatik: Erweiterung 
der Lehre von den Wortarten. Orthographie: Buth und Reimer Oberſtufe I. 15 Aufſätze. 
24 Diktate. M. Neumann, 

Franzöſiſch: 5 Std. Bierbaum J. Legon 5—15. Wiederholung des ganzen erſten Teiles. Sprechübungen. 
Gedichte gelernt und geſungen. 26 ſchriftliche Arbeiten. M. Neumann, 

Geſchichte: 2 Std. Bilder aus der preußiſch-brandenburgiſchen Geſchichte. Czwalina. 

Geographie: 2 Std. Deutſchland. Czwalina. 

Rechnen: 3 Std. Das unbegrenzte Zahlengebiet. Das Zehntel, Hundertſtel, Tauſendſtel. Angewandte Auf— 

gaben. Stück- und Zeitmaße. Einfache Regeldetri. Behrmann. 
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Naturbeſchreibung: 2 Std. Im Sommer einige Blütenpflanzen, im Winter Vertreter der Säugetiere, Vögel, 
Lurche und Fiſche biologiſch behandelt. Berg. 

Handarbeit: 2 Std. Das Zeichenbuch. A. Sobke, 

Schreiben: 1 Std. Sätze in deutſcher und lateiniſcher Schrift auf einfachen Linien. Berg. 

Zeichnen: 1 Stv. Im Sommer wurde nach Vorlagen, im Winter nach natürlichen Gegenſtänden gezeichnet. Berg. 

Singen: 2 Std. Einſtimmige Choräle und zweiſtimmige Volkslieder. Nilson. 

td. Freiübungen ohne Handgeräte und mit Holzſtäben. Die einfacheren Gangarten. Nebenreihen, 

Schwenken, Marſchieren nach Geſang. Einfache Übungen an Schaukelringen und am Rundlauf. 

Die geübten Gangarten auf den Schwebeſtangen. Spiele. M. Neumann. 


Q ¢ 


Turnen: 2 
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Klaſſe IV. Klaſſenlehrerin: Frl. Lindenau. 

Religion: 3 Std. Die Geſchichte des Reiches Gottes im Neuen Teſtament. Das dritte Hauptſtück. Vier 
Kirchenlieder. Das Kirchenjahr. Die Bücher der Heiligen Schrift. E. Lindenau. 

Deutſch: 5 Std. Aus dem Leſebuch von Kippenberg, Teil V, wurden poetiſche und proſaiſche Leſeſtücke ge— 
leſen und erklärt. 15 Leſeſtücke als Muſterſtücke behandelt. 11 Gedichte gelernt. Im Anſchluß 
daran Belehrung über Versfuß und Endreim. Notizen über Uhland, Schwab, Kerner und Freilig— 
rath; Schiller und Goethe ausführlicher. Grammatik: Der zuſammengezogene Satz, der zuſammen— 
geſetzte Satz: Satzverbindung und Satzgefüge. Orthographie: Buth und Reimer, Oberſtufe 2, 
Seite 27—52. Alle 14 Tage ein Diktat. 13 Aufſätze. E. Lindenau. 

Franzöſiſch: 5 Std. Bierbaum, II. Teil, Legon 1—19. Einige Gedichte, Proverbes, Amusettes, Devi— 
nettes wurden gelernt. Alle 14 Tage eine Arbeit zur Korrektur. E. Lindenau. 

Geſchichte: 2 Std. Bilder aus der preußiſch-brandenburgiſchen Geſchichte in ausführlicherer Darbietung. 
Czwalina. 

Geographie: 2 Std. Europa mit Ausnahme von Deutſchland. Czwalina. 

Rechnen: 3 Std. Die vier Grundrechnungsarten mit gemeinen Brüchen. Monatlich eine Klaſſenarbeit. M. Janzen. 

Naturbeſchreibung: 2 Std. Im Sommer Repräſentanten von 10 Pflanzenfamilien, im Winter Inſekten, 
Spinnen, Krebſe, Schnecken, Würmer, Koralle, Badeſchwamm, Aufgußtierchen nach biologiſchen 
Grundſätzen. Berg. 

Handarbeit: 2 Std. Das Nähtuch. A. Sobke. 

Zeichnen: 2 Std. Geradlinige, elliptiſche und kreisförmige Lebensformen. Übungen im Gebrauch der 
Grundfarben. A. Sobke. 

Singen: 2 Std. Kombiniert mit J. Nilson. 

Turnen: 2 Std. Freiübungen mit Hanteln — Schottiſch hüpfen, Wiegegang mit Kreuzen, Schwenken, Mühle, 
Rad. Übungen an ſchrägen Stangen, Ringen, Barren. M. Neumann, 


Klaſſe III. Klaſſenlehrerin: Frl. Oberl. Janzen. 
Religion: Auslegung der Bergpredigt und leichterer Perikopen des N. T. Erklärung des II. Hauptſtücks. 
Die Ordnung des Gottesdienſtes. 4 Kirchenlieder. Der Direktor. 


Deutſch: 4 Std. Kippenberg, Teil IV, kurſoriſches und ſtatariſches Leſen. Behandlung proſaiſcher und 
poetiſcher Stücke mit beſonderer Berückſichtigung der Balladen, der deutſchen Sage (Nibelungenlied, 
Gudrun), der Freiheitslieder und der deutſchen Kulturgeſchichte unter Heranziehung von Kultur- 
geſchichtlichen Bildern. 
12 Gedichte wurden memoriert. Lebensbilder von Goethe, Schiller, Uhland, Geibel, 
Walther von der Vogelweide und den Freiheitsſängern. Belehrungen über Reime, Rebefiguren. 
Versmaße, Dichtungsarten, ſoweit ſie zur Erläuterung des Geleſenen erforderlich ſind. 
Satzverbindung und Satzgefüge wiederholt; Periode, Arten der Nebenſätze durchgenommen, 
11 Diktate zur Befeſtigung der Rechtſchreibung und Interpunktion. Wort- und Satz-Analyſen 
in regelmäßigen Zwiſchenräumen. 


13 Aufſätze wurden angefertigt: 


1. „Und überall wird Schön-Suschen beweint.“ 
2. Schillers Mutter. (Zur Erinnerung an ihren hundertjährigen Todestag.) 
3. Der Taucher. (Nach einem Bilde.) (Kl.-A.) 
1. Der Graf von Habsburg und des Sängers Fluch ein Vergleich. 
5. Gedanken beim Anblick einer Burgruine. 
6. Der Herbſt, ein fröhlicher Geber. (Kl.-A.) 
7. Übermut tut niemals gut. 
8. Frau Kantor Tamm als Muſter einer deutſchen Hausfrau. 
9. Wie Siegfried erſchlagen ward. (Kl.-A.) 
10. Weihnachts-Unterhaltung. (Ein Geſpräch.) 
11. Gudrun erzählte ihrer Mutter ihre Erlebniſſe im Normanenlande. 
12. Rom iſt nicht an einem Tage erbaut worden. 
13. (Kl. A.) ſteht noch aus. Frl. Oberl. Janzen. 
Franzöſiſch: 4 Std. wird geleſen: Erzählungen von Daudet und Claretie. Grammatik: Bierbaum 11 
Legon 21—24, Bierbaum III: Legon 1—9. 4 Gedichte wurden gelernt, die Bilder: der 
Sommer und der Bauernhof, beſprochen. 20 ſchriftliche Arbeiten: Überſetzungen, Rücküberſetzungen, 
Diktate, Fragen und Antworten. M. Neumann. 
Engliſch: 4 Std. Lautlicher Vorkurſus. Sprichwörter und 6 Gedichte gelernt, 4 davon geſungen. Grammatik 
und Lektüre: Bierbaum, verkürzte Ausgabe, Leſſon 1—8. Sprechübungen im Anſchluß an die 
Leſeſtücke. 26 ſchriftliche Arbeiten. M. Janzen. 
Geſchichte: 2 Std. Überblick über die Geſchichte der morgenländiſchen Völker im Altertum. Griechiſche und 
römiſche Geſchichte unter Betonung des kulturgeſchichtlichen Stoffes, beſonders der Kunſt im Perikleiſchen 
und Auguſteiſchen Zeitalter. Czwalina. 


Geographie: 2 Std. Die außereuropäiſchen Erdteile mit beſonderer Berückſichtigung der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und der deutſchen Kolonien. Czwalina. 


Rechnen: 2 Std. Nach Hecht, Heft 6, die Dezimalbrüche und ihre Anwendung. Dezimalbrüche und 
gemeine Brüche in Verbindung. — Einfache und zuſammengeſetzte Regeldetri, Durchſchnittsrechnung. 
Verteilungsrechnung Wiederholungsaufgaben. Monatlich eine Klaſſenarbeit. M. Janzen. 

Naturgeſchichte: 2Std. Die wichtigſten Kulturpflanzen. Das Wichtigſte aus der Anatomie und Phyſiologie 
der Pflanzen. Die wichtigſten Kruptogamen. Bau und Leben des menſchlichen Körpers. Nilson. 

Handarbeit: 2 Std. Zuſchneiden und Nähen eines Mädchenhemdes. A. Sobke, 

Zeichnen: 2 Std. Blätter, Blüten und Zweige nach der Natur. Inſektenmuſter. Tuſchübungen nach 
farbigen Tonflieſen. A. Sobke. 

Turnen: 2 Std. Zuſammengeſetzte Frei- und Gangübungen auch mit Handgeräten, Bällen, Holzſtäben und 
Hanteln. Gerät, Seile, Schwebeſtangen, Schaukelringe, Schräge Stangen, Rundlauf, Barren, 
Turnſpiele. A. Sobke. 

Singen: 2 Std. Kombiniert mit J. Nilson. 


Klaſſe II. Klaſſenlehrer: Herr Oberl. Czwalina. 

Religion: 2 Std. Erſtes Halbjahr kombiniert mit I. Oberl. Czwalina. Zuſammenhängende Leſung des 
Lukasevangeliums. Ausgewählte Stellen aus den Pſalmen und Propheten des A. T. Beſprechung 
des 3., 4. und 5. Hauptſtücks. 4 Kirchenlieder. Der Direktor. 

Deutſch: 4 Std. 1. Halbjahr: Odyſſee nach der Überſetzung von Habatſch. Die Glocke gelernt. 2. Halb— 
jahr: Tell. Jungfrau von Orleans geleſen. Schillers und Uhlands Gedichte (Taucher, Kraniche 
des Ibykus, Kampf mit dem Drachen, Klage der Ceres, Betran de Born, Frühlingslieder u. a.) 


Proben aus Ernſt, Herzog von Schwaben. Lebensbilder der genannten Dichter. 
r 
Die Themata der Aufſätze lauteten: 


1. Odyſſees und Nanſika. 


lo 
2 


as Hermannsdenkmal. 

3. Überſetzung aus: La Saint-Nicolas von André Theuriet (Kl.-A.) 

1. Der Wettkampf mit dem Bogen. 

5. Die Bedeutung der Glocke (Kl.-A.) 

6. Wodurch reizen die Landvögte in Schillers Tell (Aufzug J) die Schweizer zur Verteidigung 

ihrer Freiheit? 

7. Welche Vorzüge hat das Leben in einer kleinen Stadt für die Jugend? 
8. Trauer und Troſt der Cerus. 
9. Deutſchland, du Land ohne gleichen (Kl.-A.) 
10. (ſteht noch aus.) Der Direktor. 

Franzöſiſch: 4 Std. Lektüre: Choix de Nouvelles modernes, 1. Bändchen. Grammatik: Regel— 
mäßige Verben auf re, unregelmäßige Verben auf ir und re. Participe passé. Bierbaum, 
II. Teil, Lecon 24. Bierbaum, III. Teil, Lecon 1—13. Memorierſtoff: 3 Fabeln von 
La Fontaine. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit zur Korrektur. E. Lindenau. 


Engliſch: 


Geſchichte 
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1 Std. Grammatik: Bierbaum I, Leſſon 9—21. Lektüre: Maſſey, God save the Queen. 
Sprechübungen im Anſchluß an den Leſeſtoff, an Bilder und an Dinge und Vorkommniſſe des 
täglichen Lebens. 22 ſchriftliche Arbeiten: Diktate, Rücküberſetzungen, Fragen und Antworten, 
Exerzitien und 4 Gedichte memoriert. M. Janzen. 


: 2 Std. Geſchichte des Mittelalters mit beſonderer Beachtung der kulturgeſchichtlichen Momente. Czwalina. 


Geographie: 2 Std. Wiederholung und Erweiterung der phyſiſchen und politiſchen Geographie der außer— 


Rechnen: 


deutſchen Länder Europas. Czwalina. 


2 Std. Bürgerliche Rechnungsarten. Raumlehre einſchließlich Flächenberechnung. Hecht, Heft 7. Nilson. 


Naturkunde: 2 Std. Die wichtigſten chemiſchen Vorgänge mit Berückſichtigung der Mineralogie und Geologie. 


Phyſik: 


Wärme, Magnetismus, Elektrizität. Nilson. 
r , ð 


Handarbeit: 2 Std. Comb. mit Klaſſe J. 


Zeichnen: 


Singen: 
Turnen: 


Religion: 


Deutſch: 


2 Std. Comb. mit Klaſſe 1. Blätter, Schmetterlinge, Flieſen-, Stoff- und Tapetenmuſter. A. Sobke, 
2 Std. Comb. mit Klaſſe J. 


2 Std. Comb. mit Klaſſe 1. 


Klaſſe I. Klaſſenlehrer: Der Direktor. 


2 Std. Lektüre der Apoſtelgeſchichte und wichtigere Stellen aus den Pauliniſchen Briefen. 
Erklärung wichtiger religiöſer Begriffe. 4. und 5. Hauptſtück. Wiederholung von Liederweiſen' 
Kirchengeſchichte in Bildern. 1. Halbjahr Czwalina, 2. Halbjahr der Direktor. 

4 Std. Uhlands Märchen. Auswahl aus der Lyrik Schillers und Goethes, ſowie derjenigen 
Dichter, welche auf ſie von Einfluß waren. Von größeren Werken wurden geleſen (teils als Privat— 
lektüre) Dichtung und Wahrheit, Hermann und Dorothea, Minna von Barnhelm, Iphigenie. 


Die Themata der Aufſätze lauten: 


1. Uhlands Märchen. 
2. Die Roſe in der Dichtung. 
3. Eine Überſetzung aus Souvenirs de College von André Theuriet (Kl.-A.) 
4. Unſere Schulfahrt nach Allenſtein. 
5. Goethes Fiſcher und Erlkönig. Ein Vergleich. 2 
6. Welchen Anteil nehmen die Bewohner des Städtchens in Goethes „Hermann und Dorothea“ an 
den Vertriebenen? 
. a, Arbeit iſt des Blutes Balſam; 
Arbeit iſt der Tugend Quell. 

b. Drei Kiele kenn' ich, die gewaltig ſind. 

8. Erlebniſſe einer Tanne. 

9. Die Elemente haſſen das Gebild der Menſchenhand (Kl. -A.) 
10. Iphigeniens Seelenſtimmung in den Monologen 1, 1 und IV, 1. Der Direktor. 


Franzöſiſch: 4 Std. Gelejen: Conteurs contemporains, herausgegeben von Dr. J. Hengesbach. 4 Ge- 
dichte von Lamartine, Béranger, Lafontaine. Lebensbild der Dichter. Das Wichtigſte aus 
der franz. Metrik. Grammatik: Bierbaum, Teil III beendigt. 21 schriftliche Arbeiten. 
4 Schülerinnen beteiligten ſich an dem internationalen Briefwechſel und korreſpondierten mit 
Franzöſinnen. 2 Bilder wurden beſprochen: La Montagne und la Ville de Paris. M. Neumann, 

Engliſch: 4 Std. Grammatik: Bierbaum II, Leſſon 1, 2, 7, 9. Wiederholung von Bierbaum J. 
Lektüre: Topo von Brunefille; ausgewählte Stücke ans dem Reader von Bierbaum; Modern 
Englisch Novels, bearbeitet von Mohrbutter. — Syſtematiſche Vergrößerung des Beſitzes an 
Vokabeln und idiomatiſchen Wendungen mit vielſeitiger Benutzung in Sprechübungen. Freie 
mündliche Erzählungen. — 4 Gedichte gelernt, kurze Lebensbilder der betr. Dichter. — Die Unter— 
richtsſprache iſt die engliſche; nur der Unterricht in der Grammatik wird in deutſcher Sprache 
erteilt. — 22 ſchriftliche Arbeiten, darunter 6 Aufſätze. 

8 Schülerinnen aus J und 6 aus II beteiligten ſich an dem internationalen Schülerbrief— 
wechſel und korreſpondierten mit Amerikanerinnen und Schottinnen. M. Janzen, 

Geſchichte: 2 Std. Deutſche Geſchichte vom Reformationszeitalter bis auf die Gegenwart mit beſonderer 
Berückſichtigung der Kulturgeſchichte. Im Anſchluß daran Ausblicke auf die außerdeutſchen Kultur— 
ſtaaten. Czwalina. 

Geographie: 2 Std. Deutſchland wurde eingehend beſprochen. Czwalina. 

Rechnen: 2 Std. Verſicherungsweſen, Steuern, algebraiſche Aufgaben, Aufgaben aus der Hauswirtſchaft, 
Wiederholung der Flächenlehre, Berechnung der Körper. Hecht, Heft 7. Nilson. 

Naturkunde: 2 Std. Von den Körpern im allgemeinen. Gleichgewicht und Bewegung der feſten, flüſſigen 
und luftförmigen Körper. Lehre vom Schall und Licht. Nilson. 

Zeichnen: 2Std. Comb. mit Klaſſe II. Körperzeichuen, Früchte, Zigarrenkiſten, Körbchen, Muſcheln, Vaſen, 
Gefäße 2c. A. Sobke. 

Handarbeit: 2 Std. Comb. mit Klaſſe II. Stopf- und Sticktuch. A. Sobke, 

Singen: 2 Std. Dreiſtimmige Choräle, Arien und Volkslieder. Nilson. 

Turnen: 2 Std. Zuſammengeſetzte Freiübungen, Ordnungsübungen. Rheinländer-, Walzer-, Mazurkaſchritt. 
Übungen an ſchrägen Stangen, Rundlauf, Schaukelringen und Barren. M. Neumann. 

Der katholiſche Religions unterricht wird inzwei getrennten Klaſſen miteiner bezw. drei Abteilungen erteilt. 
J. (Schülerinnen aus Klaſſe II) 1. Halbjahr: Wiederholung der wichtigſten Teile des Katechismus 
und der bibliſchen Geſchichte. 2. Halbjahr: Kirchengeſchichte mit Auswahl, ſpeziell die hl. Kirchenväter. Die 

Kirche Jeſu Chriſti, insbeſondere die kirchliche Hierarchie. 

lla. (Schülerinnen aus VI und VII) Katechismus: Wiederholung der Tabelle und Erklärung des 
apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes. Bibliſche Geſchichte. Das Neue Teſtament nach Dr. Schuſter. 
IIb. (Schülerinnen aus VIII) Katechismus: Die allgemeine Tabelle. Die Lehre von Gott dem 


Einen und Dreiperſönlichen. Bibl. Geſchichte. Ausgewählte Stücke des Neuen Teſtaments. 
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IIc. (Schülerinnen aus IX) Katechismus: Das Gebet. Wichtigere Wahrheiten aus der Tabelle. 
Bibliſche Geſchichte. Wichtigere Teile aus dem Alten und Neuen Teſtamente. Bis Michaelis Pfarrer Wegner, 
dann Pfarrer Sydzik. 


IV. Sur Geſchichte der Anffalt. 


Oſtern 1898 iſt die hieſige höhere Mädchenſchule zum letzten Male mit einem Bericht an die Offent— 
lichkeit getreten. In den nächſten Jahren unterblieben ſolche, weil die vorhandenen Mittel der Anſtalt zu 
nötigeren Anſchaffungen erſchöpft werden mußten. Doch hält es der Unterzeichnete für ſeine Pflicht, von nun 
an wieder durch regelmäßige Berichte mit dem Elternhauſe und der Offentlichkeit in Verkehr zu bleiben. 

Aus dem oben angeführten Grunde kann von einer einigermaßen erſchöpfenden Geſchichte nicht die 
Rede ſein. Es ſollen vielmehr nur einige, tief in das Schulleben einſchneidende Tatſachen erwähnt werden. 

Michaelis 1899 legte Herr Direktor Lauer aus Geſundheitsrückſichten die Leitung der Schule nieder 
und erbat vom Magiſtrate die Penſionierung. Sein Nachfolger wurde der bisherige Oberlehrer an der höheren 
Mädchenſchule zu Naumburg a. S. Herr Dr. Schmidt. Nur drei Jahre hat der genannte Herr die Schickſale 
unſerer Schule geleitet, dann folgte er dem Rufe an die Spitze der höheren Mädchenſchule zu Allenſtein. Kurz 
war die Zeit ſeiner Wirkſamkeit, aber dauernd ſind ihre Erfolge. Der innere Ausbau der Anſtalt zu einer 
vollentwickelten höheren Mädchenſchule mit 9 Jahresklaſſen iſt ſein Werk. Dazu war er immer beſtrebt, den 
Unterricht zu vertiefen und ihn wiſſenſchaftlicher zu geſtalten. Von jeder Wand herab, aus einer Fülle neu 
beſchaffter Lehrmittel, aus den durch eigene Schenkungen vielfach reicher ausgeſtattenen Bibliotheken und Samm 
lungen grüßt uns heute immer wieder ſein Geiſt und das Beſtreben, die Schule zu einer würdigeren inneren 
und äußeren Geſtaltung emporzuheben. Dank ſei ihm auch an dieſer Stelle geſagt! Durch Erhöhung des 
Schulgeldes (ſodaß die Klaſſen I—V 100 Mk., VI—IX 80 Mk. zahlen) wurde es ermöglicht, eine neue 
Lehrkraft einzuſtellen. Von den ſtädtiſchen Körperſchaften wurde Herr Mittelſchullehrer Karl Nilſon von der, 
Roßgarten-Mädchenſchule in Memel gewählt und vom Königl. Provinzial-Schulkollegium beſtätigt. Den 1. Auguſt 
1901 trat er ſein neues Amt an. 

In den Tagen vom 14. und 15. Februar 1902 unterzog Herr Provinzial-Schulrat Geheimrat Bode 
die Anſtalt einer Reviſion, deren Ergebniſſe er dem Lehrerkollegium in einer Schlußkonferenz eingehend darlegte. 

Nach dem Weggange des Herrn Direktor Schmidt wurde durch das Vertrauen des Magiſtrats der 
Unterzeichnete an die Spitze der Schule berufen. Am 15. Oktober morgens 8 Uhr fand die feierliche Ein 
führung durch den vom Provinzial-Schulkollegium beauftragten Bürgermeiſter Herrn Elwenspoek ſtatt. Herr 


Oberlehrer Czwalina ſprach das Anfangsgebet: 

„Herr ſegne uns heute! Die Schule ſteht vor Dir im Feſtgewand! Sie begrüßt den der berufen iſt, 
ſie auf ihren weiteren Wegen zu leiten, in deſſen Hand ihre Entwicklung und ihr Gedeihen gelegt iſt. Herr 
gieb ihm den Geiſt der Zuverſicht und der Kraft, gieb ihm die Liebe, deren beſeligender Hauch alles menſch 
liche Tun erſt heiligt. Uns aber, ſo Lehrern als Schülern, öffne das Herz, daß wir mit Vertrauen und 
willigen Sinn ihm entgegenkommen . . . . . So wolleſt Du geben, daß dieſer Tag ein Segenstag für die 
Schule werde, daß in allem, was wir beginnen, Dein Name geheiligt, Dein Reich gebauet werde. Amen.“ 


Dann ergriff Herr Biirgermeifter Elwenspoek das Wort zu der Einführungsrede: Das Amt 
des Leiters einer Schule iſt ein doppelt ſchweres: nicht allein, wie jeder Lehrer, ſoll er bilden und erziehen, 
in ſeiner Hand liegt es auch, einer Gemeinſchaft von Hunderten den geiſtigen Stempel aufzudrücken. Groß 
fei darum der Kreis der Pflichten und die Verantwortlichkeit, welche der neue Dirigent übernähme. Doch 
größer noch ſei der Lohn, der treuer Pflichterfüllung folge, die innere Befriedigung. Dieſe aber könne nur 
dann in dieſen Räumen erblühen, wenn jeder an feinem Teile es ernft nähme mit ſeinen Pflichten, wenn in— 
ſonderheit die Schülerinnen eingedenk blieben der Mahnung des Apoſtels: Gehorchet Euren Lehrern und folget 
ihnen u. ſ. w. Mit herzlichem Glück- und Segenswunſch ſchloſſen die von warmem Mitgefühl getragenen Worte. 

Endlich betrat der Unterzeichnete das Rednerpult zu einer Begrüßungsanſprache: Er hatte als Unter- 
lage feiner Ausführungen den Text gewählt: Joh. 17, 3 das aber ift das ewige Leben, daß fie dich .. . . 
erkennen. Nach einem Dank gegen Gott, der ihn zu dieſem Amt gewürdigt, dem Dank gegen die Behörden, 
die in Seinem Namen gewaltet, fuhr er fort: Ich komme aus ganz anderen Verhältniſſen, von einer Anſtalt, 
die nach vielen Richtungen ein Muſter ſein kann. Da iſt mir am dortigen Lehrerkollegium vorbildlich geweſen 
der Idealismus, die Herzenswärme, die Einigkeit und Pflichttreue mit der man dort bemüht war, die Jugend 
zu dem wahrhaften Menſchentum, dem ewigen Leben zu erziehen. Das iſt aber auch hier möglich bei gegen— 
ſeitigem Vertrauen, das ich bringe und um das ich bitte. 

Euch Schülerinnen hätte ich viel zu jagen, doch kann ich es nicht, da Ihr ſtehend dieſer Feier Dei- 
wohnen müßt. So nur ein kurzes Wort: Ich will ſuchen, Euer älterer Freund zu ſein, an deſſen Hand Ihr 
es lernen ſollt, tätig zu werden, Euere Pflichten zu erfüllen freiwillig, mit Freude, daß Ihr die Arbeit nicht 
als Laſt, ſondern als Luſt üben ſollt. Die heutige Zeit verlangt von einem jeden viel und auch beim Mädchen 
gilt Unwiſſenheit und Unbildung als häßlicher Fleck. Ob ich aber mein Ziel erreiche, wird auch an Euch 
liegen: dieſes Haus iſt der Arbeit, der Erziehung geweiht, darum wollen wir zwei Dinge von uns fernhalten 
als Verderber aller Zucht: Oberflächlichkeit und Unwahrheit jeder Art.“ Mit einem Aufblick zu Gott ſchloſſen 
auch dieſe Ausführungen. Dreiſtimmige Geſänge rahmten die kurze, aber erhebende Feier ein. 

Am 20. Oktober ſtarb die Schülerin der IX. Klaſſe Elfe Weber. Den 23. geleiteten die Schülerinnen 
derſelben Klaſſe, ſowie einige Lehrkräfte die Heimgegangene zur letzten Ruheſtätte. „Ihre Seele gefiel Gott 
wohl, darum eilte Er mit ihr aus dieſem Leben.“ 

Infolge einer Bitte des Magiſtrats bewilligte der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal-Angelegenheiten der Schule eine einmalige Beihilfe von 300 Mk. zur Anſchaffung von phyſikaliſchen 
Lehrmitteln und Modellen zum Zeichenunterricht. Die Summe iſt in der angegebenen Weiſe verwandt, es ſind 
intereſſante phyſikaliſche Apparate, z. B. ein Mikroskop, ein Rumkorff u. a. angeſchafft. Dem Zeichenunterricht 
dienen als Modelle Tongefäße in antiker Form, Schmetterlinge, Nachbildungen von Tieren und Pilzen und 
Gebrauchsgegenſtände. So ſteht zu erhoffen, daß beide Unterrichtszweige fortan noch mehr das Intereſſe der 
Schülerinnen feſſeln werden. 

Es iſt mir nicht möglich, allen, welche durch Geſchenke ihre Anteilnahme an unſerer Anſtalt bewieſen 
haben, namentlich zu danken, wie es wohl Pflicht wäre. Doch fehlen Aufzeichnungen aus der Zeit vor meiner 


(Anm. Die Anſprachen ſind des Raummangels wegen verkürzt angeführt.) 


Amtsführung darüber gänzlich. Darum fei es mir verjtattet, den liebenswürdigen Gebern gemeinſam unſern 
Dank auszuſprechen. 

Michaelis 1902 verließ uns der katholiſche Religionslehrer an unſerer Anſtalt Herr Pfarrer Wegner, 
um die Pfarre in Tuchel zu übernehmen. Sein hoher Ernſt in der Pflichterfüllung ſowie ſeine milde Freund— 
lichkeit ſichern ihm bei allen Gliedern der Anſtalt ein bleibendes Gedächtnis. An feine Stelle trat fein Nad- 
folger Herr Pfarrer Szydzik. Mit dem Schluſſe des Schuljahres ſcheidet Herr Nilſon aus der Mitte des 
Kollegiums, um ein neues Amt an der höheren Mädchenſchule zu Thorn anzutreten. Das Kollegium ſieht in 
ihm mit Bedauern einen erfahrenen und treuen Mitarbeiter ſcheiden, die Schülerinnen aber werden dem eifrigen 
und ſtets gütigen Lehrer immer eine dankbare Erinnerung bewahren. 

Die Schule haben mit Erfolg durchgemacht und verlaſſen zu Oſtern folgende Schülerinnen: 1. Martha 
Decke. 2. Helene Feibuſch, 3. Elfriede Litſche, 4. Paula Lonky, 5. Charlotte Pottreck, 6. Wera Stern, 
7. Eliſabet Skowronski, 8. Elſe Will. Ihnen, wie den Schülerinnen anderer Klaſſen, welche zu Oſtern ab— 
gehen werden, ruft die Anftalt ein herzliches Lebewohl zu und erbittet Gottes Segen für ihr ferneres Ergehen! 

Es bleiben, um an den wahlfreien Kurſen teilzunehmen noch ein zweites Jahr in I (Selefta): 1. Betty 
Bräuer, 2. Gertrud Probol, 3. Suſanne Schnippel. Dieſelben ſollen in Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch 
beſonders unterrichtet werden und ſonſt die Unterrichtsfächer, an denen ſie teilnehmen wollen, frei wählen dürfen. 

Da die Verhältniſſe unſerer Anstalt ſehr beſcheiden find, fehlen in der Schülerbibliothek die Blüten 
der neueren Literatur vollſtändig. Um dem Übelſtande abzuhelfen, hat der Unterzeichnete ſeit dem 1. Januar 
d. J. freiwillige Sammlungen unter den Schülerinnen veranſtaltet, die (10 Pf. für den Monat) denn auch 
ein — wenn auch beſcheidenes — Reſultat ergeben haben. Nun werden die Eltern gebeten, dem Erweiterungs— 
plane der Schülerbibliothek ihr Intereſſe zu ſchenken und die Schülerinnen au die monatlichen Sammlungen 
zu erinnern, denn bei dem Leſeeifer der Mädchen iſt es wirklich traurig, wenn ihnen nicht auch das Beſte 
geboten werden kaun. 

Während man nun im ganzen von unſerer Schule behaupten kann, daß ſie vorwärts ſtrebt und auch 
langſam vorwärts kommt, ſo iſt doch ein Punkt da, wo wir ſtehen bleiben, ja täglich langſam zurückgehen. 
Lehrer und Schülerinnen ſeufzen in gleicher Weiſe unter dem ſchlechten Hauſe, in dem wir wohnen müſſen. 
Die an den Herrn Kultusminiſter aus Elternkreiſen abgeſandte Petition hat die Schäden ja genugſam aufge— 
deckt, ſodaß von einer ſpeziellen Aufzählung unſerer Leiden Abſtand genommen werden kann. Nun aber fällt 
allenthalben der Kalk ab und die Ofen drohen einzuſtürzen, und noch iſt keine Hoffnung auf eine Anderung 
unſerer traurigen Lage. 


V. An die Ellern unſerer Schülerinnen. 


Zum Schluſſe dieſes Berichtes fei es dem Uunterzeichneten geſtattet, Mitteilungen und Bitten an das 
Elternhaus zu richten, wie ſie ihm nach ſeiner kurzen Amtstätigkeit beſonders notwendig und erſprießlich erſcheinen. 
Die Erziehung jedes Kindes und beſonders der Mädchen kann nur dann von Erfolg begleitet ſein, 


wenn Elternhaus und Schule Hand in Hand gehen und die erſteren Anordnungen der Lehrer mit ihrer 
Autorität ſtützen (ich denke dabei an das Verbot für die Mädchen, auf dem Markte umherzuſchlendern und an 
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den von uns ausgeſprochenen, dringenden Wunſch, die Schülerinnen möchten von Vorſtellungen, welche bis zur 
Dunkelheit dauern, nicht ohne Begleitung nach Hauſe gehen). 

In Fällen, wo die Eltern zweifelhaft ſind oder einer Auskunft bedürfen, ſtehen die Klaſſenlehrer 
ſowie der Unterzeichnete auch in der Privat-Wohnung zu einer vorher vereinbarten Zeit gerne zur Verfügung. 

Der Lehrplan der Mädchenſchule iſt einheitlich, d. h. eines baut ſich auf das andere auf. Wenn 
daher Kinder oft und bei nichtigen Gelegenheiten herausgenommen werden und verſäumen, ſo fehlt ihnen die 
Grundlage und ſie kommen nicht vorwärts. So iſt eine verhältnismäßig große Anzahl von Schülerinnen 
auf ärztliche Atteſte hin von einzelnen Gegenſtänden dispenſiert. Die Krankheit aber liegt ſchon weit zurück 
oder es ſind Gründe wie „Allgemeine Körperſchwäche,“ „Neigung zu Reizungen der Atemwege.“ Für die 
Folgen ſolch teilweiſer Befreiungen ſollte man wenigſtens nicht die Schule verantwortlich machen. 

Endlich hört man in unſerer Stadt und zwar aus Kreiſen, die ſich zu den Gebildeten rechnen, leider 
noch immer das Urteil: „Es iſt ja ganz gleich, was die Mädchen lernen.“ Solch ein Wort iſt nach jeder 
Richtung hin verwerflich. Denn wird das Mädchen ſpäterhin Hausfrau, ſo kenne ich keinen Stand, wo das 
häusliche Glück nicht gefährdet iſt, wenn die Frau des Mannes Intereſſenſphären aus Unbildung nicht verſteht 
und teilt. Iſt aber das Mädchen darauf angewieſen, ſeinen Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen, ſo iſt es 
klar, daß dem gebildeten Mädchen dieſes leichter werden wird, als dem mangelhaft Vorgebildeten. Hoffentlich 
dienen auch dieſe Zeilen dazu, die Überzeugung, daß ein Mädchen, das erfolgreich den Kampf mit dem Leben 
aufnehmen will, die Mädchenſchule durchgemacht haben muß, zu kräftigen. 

Die Ferienordnung für das Jahr 1903/04 iſt von dem Königlichen Provinzial-Schulkollegium, wie 
folgt, beſtimmt: 


Schluß Beginn 
des Unterrichts 


Oſtern: Mittwoch, den 1. April Donnerstag, d. 16. April 
Pfingſten: Donnerstag, den 28. Mai Donnerstag, den 4. Juni 
Sommerferien: Sonnabend, den 27. Juni Dienstag, den 4. Auguſt 
Michaelis: Sonnabend, den 26. September Dienstag, den 13. Oktober 
Weihnachten: Sonnabend, den 19. Dezember Dienstag, den 5. Januar 1904. 


Das Schuljahr ſchließt den 1. April mit den Verſetzungen, der Verteilung der Cenſuren und der 
Entlaſſung der abgehenden Schülerinnen. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen, welche einen Tauf- und Impf— 
bezw. Wiederimpfſchein vorzulegen haben, wird der Unterzeichnete Mittwoch, den 15. April während der Vor— 
mittagſtunden im Amtszimmer bereit fein. Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 16. April. 


Cartellieri, 


Direktor der höheren Mädchenſchule. 


